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Wenn Groß und Klein zusammenlernen

Bevor der Unterricht in der 2a der Hamburger Gesamtschule Osterbrook losgehen
kann, müssen die Kinder erst einmal ihre Stühle zu einer U-⁠Form umstellen. Schnell
hat jeder seinen Platz gefunden. „Die Großen dürfen auch ein bisschen näher
kommen“, sagt Ute Stather und blickt dabei auf die hintere Reihe im Klassenzimmer.
Die Großen sind neun Mütter und ein Vater. Nach kurzem Überlegen setzen sie sich
direkt hinter die Kinder. Dann liest Stather aus einem Kinderbuch vor.

„Die Eltern sollen zu Hause mit den Kindern mehr lesen und sich mit Sprache zu
beschäftigen“, sagt Dr. Gabriele Rabkin vom Hamburger Institut für Lehrerbildung und
Schulentwicklung. Sie leitet das Pilotprojekt „Family Literacy“, kurz FLY genannt, das
von der UNESCO mit einem Preis ausgezeichnet wurde. Es hilft Eltern, bei ihren
Kindern Spaß an der Sprache zu wecken. Das Projekt FLY vermittelt Schreib- und
Lesekompetenz an Kinder und ihre Eltern. Dazu besuchen die Eltern etwa alle zwei
Wochen mit ihren Kindern zusammen den Unterricht. „In anderen Ländern gibt es so
etwas schon lange, in Deutschland war es höchste Zeit“, sagt Rabkin. Seit 2004 gibt es
das Projekt, bisher nur in Hamburg. Mittlerweile nehmen 44 Schulen daran teil. In
erster Linie richtet es sich an Familien von Zuwanderern. Für die Lehrerin Stather, die
seit Beginn bei FLY mitmacht, war der gemeinsame Unterricht mit der Familie eine
Umstellung. Denn für die Lehrer bedeutet dies vor allem mehr Arbeit. Die Lehrer
werden aber in der Praxis begleitet. Sie können sich mit Fragen und Problemen, die
sich meist aus dem Zusammentreffen der verschiedenen Kulturen ergeben, an das
Institut wenden, sich mit Kollegen austauschen. Denn in ihrer Ausbildung wurden die
Lehrer auf diese Form des Unterrichts nicht vorbereitet. Trotz der Mehrbelastung sieht
Stather vor allem Vorteile in diesem Projekt. „Der Weg zu den Eltern ist eindeutig
kürzer geworden“, sagt sie. Einer ihrer Schüler hat immer wieder Fehler gemacht,
wenn er das Datum schrieb. Stather konnte die Mutter sofort bitten, dies zu Hause zu
üben. Bereits in der nächsten Woche hat der Junge keinen Fehler mehr gemacht. Die
Eltern sehen, was wir hier machen und können dann auch besser verstehen, worin ihr
Kind unterstützt werden muss“, sagt sie. Und vor allem ist das Interesse an der Schule
größer geworden. Dass viele Eltern den FLY-⁠Unterricht auch als eigenen
Deutschunterricht sehen, ist doch ein schöner Nebeneffekt, so Rabkin. Viel wichtiger
ist es, dass sie ihre Kinder anhalten, in ganzen Sätzen zu sprechen, mit ihnen Bücher
anschauen und darüber reden oder auf dem Weg zur Schule Buchstaben suchen. Daher
wird auch im Unterricht immer wieder die Muttersprache der Eltern mit einbezogen.
„Wenn sie in ihrer Muttersprache viel mit den Kindern lesen und reden, können diese
auch leichter Deutsch lernen“, sagt Stather. Neben dem Unterricht in der Schule werden
Elternnachmittage angeboten, bei denen mit den Kindern gespielt wird oder sich die
Eltern über die nächsten Aktivitäten informieren können. Zudem werden regelmäßig
Ausflüge gemacht, etwa in die Bibliothek.

Das Projekt FLY wird ... realisiert.
 

1.  An wenigen Schulen in Hamburg.
2.  In den Kleinstädten.
3.  An allen deutschen Schulen.
4.  Nur an Grundschulen.


